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bewilligte bie ©emetnbe etnen Kcebit non 10,000 gr.
Sur Bornahnte meuteret Bohrungen fftc eine ©runb»
roaffetoetforgunq in Dberroteien, ba baS Dueüroaffer
quantitatio bcn Bebürfntffen ntdfjt megr genüot, roaS pdh
befonberS in Itocfenen Bahren rächte. ®ie Arbeiten bet
S3tobebohrungen routben ©nbe Stooember begonnen. SJlitte
®ejember traf man bei ber elften Bohrung ft^on reich«
lieh SBaffer an, fcbap roettere Bohtöetfuche untetlaffen
metben fonnten. ®ie cöemifdhe unb baEterioIogifche Ün«

tetfudjung beS BumproaftetS pel günpig aus. Auf ©tunb
etneS ©jpertenberidhîeS beS gärtet ©eologen ®r. £>ug

bewilligte bte ©emetnbe nun etnen Krebit oon 31,500
granEen für ben Ausbau beS@runbroafferroetEeS.
©emäp einem ©«tagten non Ingenieur ©uqer Eommen

jut SBaffetfaffmtg s^ei ^ßumpaggregate sut Inf»
fteüung. Bei normalem Betrieb ift bei einet SetpungS«
fS^iglett oon 400 SHlnutenliter eine Bumpe imPanbe,
ben gemünfdjten SBaflexbebarf ju becJen; baS su>®tt®

Aggregat bient als Stejeroe besro. als ©rgänsmtg, roenn
in Grodenjeiten bie SBaffersufuht einet ißumpe ntdfjt ge=

nögt. Bohroetfuch, Ausbau beS SBafferroetfeS unb bie

Anlage etner gernbrucEfdhaltung metben bie ©emeinbe
über 40,000 gr. fopen.

©aSroer! Söll (®t. ©allen), (Korr.) Bn roettpdh
tiger ©rfennintS ber göcbetung einer generellen @aS=

oetforgung auch in unferer ÏRad^baxfd^aft unb bieS be=

fonberS im ortSnieberliegenben gemperforaungSgebtet bat
ber ©emeinberat einen Krebit oon 13,000 gr. sur An»
fdfjapung einer £o<hbrudfanlage bemiüigt. @S bürfte nicht
auSgefdhloffen fein, bap pdf) auch nocb mettere roeproärtS
gelegene Korporationen um nid^t aüsufernen ©aSanfcljlup
bewerben.

©rPeQung eines KantonSfchfiletEoftljaufeS in Aarau.
®er ©rope iUat befcblop bte ©tPellung etneS KantonS»
fchülerfoPbaufeS in Sarau für etwa 40 Stüter mit
350—400,000 gr. KoPenaufroanb.

San eines AbfonDetungSljaufeS in Saufanne. ®cr
©emeinberat oon Saufanne beroiUigte 600,000 gr. für
ben Bau etneS AbfonbetmtgShaufeS.

BnPaÖierung etneS ©reifenafqlS bei $agerne
(SBaaDt). ®er ©rope Slat bewilligte einen Krebit oon
60,000 gr. für bie BnPaMerung eines bem Staat oer«
machten ©ebäubeS in ©affel bei Bagerne, tn meinem
ein Afql für fronte ©reife eingerichtet metben foH.

©in neues ©tranhbaD in ©enf. B« einer 93er»

fammlung ber Berroalîung beS ©iranbbabeS oon ©auj»
93ioeS, ber auch Vertreter ber ©enfer KantonSregterung,
ber ©emeinbebehörben unb beS 93erfehrSoeretnS bei«

mahnten, pnb bte jüngPen ißläne für bte ©rPeüung beS

neuen ©tranbbabeS @etièoe«BIage geprüft morben,
über bie nun bei fämtUchen Qntereffenten menigPenS
grunbfätpidfje ©inigtelt heftest. Stadlern bas ©enfer
Baubepartement bereits um bie BeroiHigunq sur fofor*
tigen Bnangtipnahme roenigPenS eines- ®etl8 ber An»
lagen angegangen morben ift, bePeljt alfo AuSpdpt, bap
fchon im Saufe beS fommenben ©ommerS ben ©enfern
baS neue Stranbbab s«t Verfügung Pehen mieb. ®le
Einlage roirb pdf) nun fo geftalten, bap ber 93abePranb
feeaufroärtS unb ber bisherige Bootshafen oon ©auf»
93ioeS pabtetnmürts oom ißort îtoir su Hegen ïommt,
mo etne neue 3Me angelegt roirb. ®ie ®ei ffaule, bte

an bte berühmte Sanbung ber eibgenöffifd^en ®ruppen
im 3iahre 1814 ertnnert, mirb an einen geeigneteren
tpiat} am ©nbe ber ermeiterten Stranbpromenabe oer=
ft^f, fo bap bem Drt fein htPorifdher ©hiïofter erhalten
bleibt. ®te heute oorliegenben ißlüne fomohl für baS

neue ©tranbbab, als audh für bie Anlagen beS 93ootS»

hafenS seltnen pdh burdh grope (Einfachheit aus.

las fofl nten teil San einen eigenen

hänfen ntijfen?
(Sorrefpottbenj.) (©^luj.)

10. ®ie SBafchlüche.

®te Betten bürften oorüber fetn, roo man felbP tn
befferen SJlietbäafern für bte SBafchfüdhe jeben fehledf)t

beleuchteten SStnfel als gut genug betrachtete. Qe teurer
bie SBäfdhe mirb, um fo mehr mup man ihr Sorgt
tragen, ©ine gut eingerichtete SBafchlüche ïann titebei me»

fentlidh mithelfen.
®te SBafchlüche liegt entroeber im KeKergefchop, im

©Prich ober ip in etnem Stebengebäabe untergebradht.
Qn SSerblnbung mit bem SBafdhhäiWlati h«t j«be bitfer
brei SluSführungSarten ihre S3or» unb Nachteile. QP ber
ftängeplap s« oberP im ÇaaS, mirb man etner SBafch*
füche im ®adhgefdhop ben S3orsug einräumen ; benn man
trägt bte trociene SBäfdhe leichter hinauf als bie nafje.
®er einsöge Stachteil liegt barin, bap man bie meip im
Keller gelagerten Skennpoffe hiuauftragen unb für petn»
ItchPe ©enauigleit fomohl bei ber Ausführung beS SBifdh»
füdhebobenS als auch bei ber ©tPeOung unb im Unter«
halt ber SBaPerabsugSoorricljtungen forgen mup. #ln«
pchtlich Beleuchtung ip bei ber Sage im $au8 leicht su
forgen. Siegt Pe im Keller, bteten bte Anfdhlupoerhält«
niffe beS AbmofferS oft Sdhroterigletten. ©nbltdh fönnen
bte aufPeigenben ®ämpfe mit ben Bahren baS ^auS be>

nachteiligen, unb roenn man nicht bte tnnere SBafcf)Euchen«

tüte petnüch gefchloPen hält, peigen biete ®ämpfe burdh
baS Treppenhaus, tu bte ©änge unb SBohnungen, roo
bann namentlich im SBinter nicht ungern ®copferb'tlbnng
auftritt. BebenfallS foOte bte im Keller gelegene SBafdh»
Südhe einen bequemen, mägltdhP menig dritte benötigen«
ben Ausgang tn ben ©arten haben.

S3erlegt man bte SBafchlüche in etn Stebengebäube, fo
hat man als etnsigen Nachteil, bap man nicht unter bem
gleichen ®adhe in bitfe gelangen Eann. Bm übrigen ip
eS möglich, of® Vorteile ber übrigen Anlagen tn ihr su
oeretnigen, ohne beren SRadEpeile in Kauf nehmen su
rnüffen. Slamentlich bann nerbtent biefe Sage ben Bor«
Sug, menn, roaS ja metp bie Siegel ip, ber SBäfcheauf«
hängeplah neben bem SBohnhouS liegt.

©benfo roidhtig ip für bte SBafchlüche bte tnnere AuS«

ftattung. Sieben einem Patfen Çolstifdh Pnb unumgäng»
ltdh notroenbig : ©in SBafdhhwb unb etn SBafdhtrog. gär
erPeren pnb bie Ausführungen mit SBaPetfdfjiff im Be»
trieb am oorteilhaftefien ; bte SJlehrloPen für bie AuS»

führung tn Kupfer foüten nidht gefdheut roerben, ba alle
anbern ©rfafbauarten Pdh auf bte ®auer fdhledht be«

mähren, ©in mtnbePenS s"3citeitiger, mit B^E auSge«

fdhlagener SBafdhtrog genügt für ben geroöhnltdhen ga«
miltengebraudh. ®te fjjoljPßpfel quellen auf, meShalb man
Pe oorteilhaft am unterPen ©übe mit etnem ©ummi«
fdhlauch übersteht. ®te Steferung btefer Apparate, mte
beren AufPeDung unb ©tnridhtung ber oerfdhtebenen Set»

tungen, mit Kalt» unb SBarmroaffethahn über SBafdh«

herb unb SBafdhtrog, mit ben nötigen ©nlleerungShahnen,
iP eine fo rostige BertrauenSfadhe, bap man pe nur bem
aKertüdhtigPen, suoetläfPgPen BetufSmann übergeben barf.
SU an fleht letber mehr oerfehlte Anlagen als richtige;
bte fdheinbar billigere Ausführung râdfjt Pdh balb burdh
minor lebhafteren Betrieb unb oermehrten Unterhalt. Sla«
lürlidh etforbert audh bie bepe ©tnridhtung eine oorpeh«
tige SBartung.

©tne ©aihe für pdh bilbet bte einmanbfreie SBaffer«
ableitung. ®er SGBaf^Eüdheboben mup ©efäHe nach einer
ttefPen ©teile haben. ®ort bepnbet p^| ber ©inlouffdhadht,
mit SBaftetcexfchlup, ïauchbcgen unb für bie Steinigung
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bewilligte die Gemeinde einen Kredit von 10,000 Fr.
zur Vornahme mehrerer Bohrungen für eine Grund-
Wasserversorgung in Oberwiesen, da das Quellwasser
quantitativ den Bedürfnissen nicht mehr genüot, was sich

besonders in trockenen Jahren rächte. Die Arbeiten der
Probebohrungen wurden Ende November begonnen. Mitte
Dezember traf man bei der ersten Bohrung schon reich-
ltch Wasser an, sodaß wettere Bohrversuche unterlassen
werden konnten. Die chemische und bakteriologische Un-
tersuchung des Pumpwassers fiel günstig aus. Auf Grund
eines Expertenberichtes des Zürcher Geologen Dr. Hug
bewilligte die Gemeinde nun einen Kredit von 31,500
Franken für den Ausbau des Grundwasserwerkes.
Gemäß einem Gutachten von Ingenieur Guyer kommen

zur Wasserfassung zwei Pumpaggregate zur Auf-
stellung. Bei normalem Betrieb ist bei einer Leistungs-
fähigkeit von 400 Minutenliter eine Pumpe imstande,
den gewünschten Wasserbedarf zu decken; das zweite
Aggregat dient als Reserve bezw. als Ergänzung, wenn
in Trockenzeiten die Wasserzufuhr einer Pumpe nicht ge-
nügt. Bohrversuch, Ausbau des Wasserwerkes und die

Anlage einer Ferndruckschaltung werden die Gemeinde
über 40,000 Fr. kosten.

Gaswerk Wil (St. Gallen). (Korr.) In weitfich
tiger Erkenntnis der Förderung einer generellen Gas-
Versorgung auch in unserer Nachbarschaft und dies be-

sonders im ortsniederliegenden Fernversoraungsgebiet hat
der Gemeinderat einen Kredit von 13,000 Fr. zur An-
schaffung einer Hochdruckanlage bewilligt. Es dürste nicht
ausgeschlossen sein, daß sich auch noch weitere westwärts
gelegene Korporationen um nicht allzufernen Gasanschluß
bewerben.

Erstellung eines KautousschülerkosthavseS in Aaran.
Der Große Rat beschloß die Erstellung eines Kantons-
schülerkosthauses in Aarau für etwa 40 Schüler mit
350—400,000 Fr. Kostenaufwand.

Ban eines Absonderungshauses in Lausanne. Der
Gemeinderat von Lausanne bewilligte 600,000 Fr. für
den Bau eines Absonderungshauses.

Installierung eines Greisenasyls bei Payerne
(Waadt). Der Große Rat bewilligte einen Kredit von
60,000 Fr. für die Installierung eines dem Staat ver-
machten Gebäudes in Sassel bei Payerne, in welchem
ein Asyl für kranke Greise eingerichtet werden soll.

Ein neues Strandbad in Gens. In einer Ver-
sammlung der Verwaltung des Strandbades von Eaux-
Vives, der auch Vertreter der Genfer Kantonsregierung,
der Gemeindebehörden und des Verkehrs Vereins bei-

wohnten, sind die jüngsten Pläne für die Erstellung des

neuen Strandbades Genève-Plage geprüft worden,
über die nun bei sämtlichen Interessenten wenigstens
grundsätzliche Einigkeit besteht. Nachdem das Genfer
Baudepartement bereits um die Bewilligung zur sofor-
tigen Inangriffnahme wenigstens eines- Teils der An-
lagen angegangen worden ist, besteht also Aussicht, daß
schon im Laufe des kommenden Sommers den Genfern
das neue Strandbad zur Verfügung stehen wird. Die
Anlage wird sich nun so gestalten, daß der Badestrand
seeaufwärts und der bisherige Bootshafen von Eaux-
Vives stadteinwärts vom Port Noir zu liegen kommt,
wo eine neue Mole angelegt wird. Die Der ksäule, die
an die berühmte Landung der eidgenössischen Truppen
im Jahre 1814 erinnert, wird an einen geeigneteren
Platz am Ende der erweiterten Strandpromenade ver-
sitz', so daß dem Ort sein historischer Charakter erhalten
bleibt. Die heute vorliegenden Pläne sowohl für das
neue Strandbad, als auch für die Anlagen des Boots-
Hafens zeichnen sich durch große Einfachheit aus.

Was soll mm beim Ban eiaes elgeaea

Hanses mW?
(Korrespondenz.) (Schluß.)

10. Die WaschkSche.

Die Zeiten dürften vorüber sein, wo man selbst in
besseren Miethäusern für die Waschküche jeden schlecht

beleuchteten Winkel als gut genug betrachtete. Je teurer
die Wäsche wird, um so mehr muß man ihr Sorge
trogen. Eine gut eingerichtete Waschküche kann htebei we-
sentlich mithelfen.

Die Waschküche liegt entweder im Kellergeschoß, im
Estrich oder ist in einem Nebengebäude untergebracht.
In Verbindung mit dem Waschhängeplatz hat jede dieser
drei Ausführungsarten ihre Vor- und Nachteile. Ist der
Hängeplatz zu oberst im Haus, wird man einer Wasch-
küche im Dachgeschoß den Vorzug einräumen; denn man
trägt die trockene Wäsche leichter hinauf als die nasse.

Der einzige Nachteil liegt darin, daß man die meist im
Keller gelagerten Brennstoffe hinauftragen und für pein-
ltchste Genauigkeit sowohl bei der Ausführung des Wasch-
küchebodens als auch bei der Erstellung und im Unter-
halt der Wasserabzugsvorrichtungen sorgen muß. Hin-
sichtlich Beleuchtung ist bei der Lage im Haus leicht zu
sorgen. Liegt sie im Keller, bieten die Anschlußverhält-
nisse des Abwassers oft Schwierigkeiten. Endlich können
die aussteigenden Dämpfe mit den Jahren das Haus be-

nachteiligen, und wenn man nicht die innere Waschküchen-
türe peinlich geschlossen hält, steigen diese Dämpfe durch
das Treppenhaus, in die Gänge und Wohnungen, wo
dann namentlich im Winter nicht ungern Tropfenbildung
auftritt. Jedenfalls sollte die im Keller gelegene Wasch-
küch? einen bequemen, möglichst wenig Tritte benötigen-
den Ausgang in den Garten haben.

Verlegt man die Waschküche in ein Nebengebäude, so

hat man als einzigen Nachteil, daß man nicht unter dem
gleichen Dache in diese gelangen kann. Im übrigen ist
es möglich, alle Vorteile der übrigen Anlagen in ihr zu
vereinigen, ohne deren Nachteile in Kauf nehmen zu
müssen. Namentlich dann verdient diese Lage den Vor-
zug, wenn, was ja meist die Regel ist, der Wäscheauf-
Hängeplatz neben dem Wohnhaus liegt.

Ebenso wichtig ist für die Waschküche die innere Aus-
stattung. Neben einem starken Holztisch sind unnmgäng-
lich notwendig: Ein Waschherd und ein Waschtrog. Für
ersteren sind die Ausführungen mit Wasserschiff im Be-
trieb am vorteilhaftesten; die Mehrkosten für die AuS-
führung in Kupfer sollten nicht gescheut werden, da alle
andern Ersat-bauarten sich auf die Dauer schlecht be-

währen. Ein mindestens zweiteiliger, mit Zink auSge-
schlagener Waschlrog genügt für den gewöhnlichen Fa-
miliengebrauch. Die Holzstöpsel quellen auf, weshalb man
sie vorteilhaft am untersten Ende mit einem Gummi-
schlauch überzieht. Die Lieferung dieser Apparate, wie
deren Aufstellung und Einrichtung der verschiedenen Lei-
tungen, mit Kalt- und Warmwosserhahn über Wasch-
Herd und Waschtrog, mit den nötigen Entleerungshahnen,
ist eine so wichtige Verlrauenssache, daß man sie nur dem
allertüchtigsten, zuverlässigsten Berufsmann übergeben darf.
Man sieht leider mehr verfehlte Anlagen als richtige;
die scheinbar billigere Ausführung rächt sich bald durch
unvorteilhafteren Betrieb und vermehrten Unterhalt. Na-
türlich erfordert auch die beste Einrichtung eine vorsich-
tige Wartung.

Eine Sache für sich bildet die einwandfreie Wasser-
ableitung. Der Waschkücheboden muß Gefälle nach einer
tiefsten Stelle habe». Dort befindet sich der Etnloufschacht,
mit Wasserverschluß, Tauchbogen und für die Reinigung
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leidet herausnehmbarem ©imer. gär bie SOßäfd^evtn flnb
Brettßücfe non 40 bis 50 cm Sänge mit aufgenagelten
gußlatten bereit p halten, bamit bte güße im Trocfenen
flehen. Suf Sattenröften ermfibet fich ber guß, unb große
Sattenröße finb foroiefo nicht p empfehlen, meil unter
ihnen ber Boben p roenig ober oftmals überhaupt nie
gereinigt mirb. Sngcnehm ift ein ©lättejimmer unmittel»
bar neben ber aBafchtüdje. Manchmal fleht man auch in
großen äBafdjfücljen etnen entfpreehenben Tifcß für baS
©lätten ber SOBäfdje. ^ebenfalls foH auch bie SBafdjrühe
genügenb TageSlidjt erhalten unb gut lüftbar fein; aus
lefcterem ©runbe foHen bie p öffnenben genßer bis pr
®erfe reichen.

11. ®te Startanlage.
Sieben bem Babejimmer befinbet fleh in ber Siegel

ber Sbort. 2Bo beibe getrennt merben lönnen, ift auS
früher angeführten ©rünben bie Trennung oorpzteben.
Sud) ber Sbort foH gut befeuchtet fetn. Ohne SEBaffer-

fpülung mit ®erud)öetfthluß follte fein Sbort mehr er»
fteöt merben. 2Bo ber Snfdßuß an eine $auptbole un»
möglich ift, nermenbet man bte luftbidjt abgefchloffenen
Rlärteffel ober bann eine ber oerfdjlebenen f)au«tläran<
lagen, ©ute ©ntlüftung beS SbortraumeS ift Çaupter»
forbernts. Ter Sbort braucht nicht übermäßig lang p
fetn; etne Sänge non 1—3 m genügt. 9BiH man bie ge»

möhnliche 3'mmetlänge beffer ausnützen, nermenbet man
einen Tetl btefeS StaumeS als Rletberanlage. $eute ftnben
mir eS felbftnerftänbtich, bag fleh ber Short auf gleicher
#öbe mit bem SBohnungSboben unb innerhalb beS ©laS«
abfdjlußeS befinbet. SQe anbetn Söfungen flnb htnfichitich
©efunbheit unb Slelnhaltung ber SBofjnung entfehteben
oon großem Stadjteil. Sett ber ©inrichtung non 90Baßer»

fpülnortichfungen hat ber innerhalb beS Sbfd)luße3 ein»

gebaute Sbort nicht mehr bie großen Stachteile, auS benen
heraus man ihn früher mögliehft melt non ber SGBoljnung

entfernt ober gar freiftehenb anlegte.
Bn Short» unb Spflbletnridjtungen gibt eS eine bunte

SJlannigfaltigleit. gafi alle arbeiten noch wit p'olel ®e=

räufch- ®le träftige Spülung mirb nur beim Spültaften,
nicht aber beim bloßen Spülhahn gemährletftet. Bn jebem
Short follte fleh ein ftanbrnafcßbeclen befinben.

12. Steppen, genßer unb Sahen.

Bn einem SBohnhauS ift bie Steppe not aüem pm
©ebrauch beftimmt. Sie muß nicht, mte in einem öffent»
liehen ©ebäube, eine befonbere architeftonifche SuSbilbung
erhalten, Sieben genügenber Brette, bie man im aflge»
meinen auf 90 bis 100 cm anfefcen tann, follte man
namentlich auf bequeme SteigungSoerhältntffe achten. ®a
bie Summe non Suftritt pluS 2 Steigungen in ber Siegel
64 cm angenommen mirb unb etne Steigung non 18 cm
fdjon als unbequem empfunben, eine folche non 13 cm
ober meniger pr dual mirb, follte baS BethöltniS 2
mal 16 pluS 32 ober jroei mal 16,5 pluS 31 cm ge»

roählt merben. Sange Treppenläufe flnb ermfibenb ; beS»

halb fchtebt man 2Benbe- ober Stubepläfce ein. früher
mar eS felbft in ^erccfdhaftCic^en Käufern Siegel, auf
btefer $öhe bie Sborte einpbauen. £eute empfinben mir
bieS als großen Slachteil. ©ine meitere Siegel heißt, baß
zroifdjen jroet ebenen glädjen ntemalS meniger als brei
Stufen angelegt merben foüen. 3®ei Stufen, ober gar
bloß eine, lönnen leldjt überfprungen unb bamit Snlaß
p Unfällen geben, ffite ©rfahrung lehrt, baß £artho!j»
treppen mit oerpufcter Unterftcht überrafdjenb feuetftcher
ftnb. Such baS Treppenhaus foH gut beleuchtet fein. Sn=
genehm iß eine Sußentreppe unmittelbar pm Heller unb

pr bort eingebauten aBafthffidje.
genßer. SSBte fdßon oben ermähnt, fleht bte gen»

ßetßädje im gufammenhang mit ber 3tmmerßäche unb

3immerhöhe. SBegen ber beffeten Süftung füllten bie
bte genßer fo hoch als möglich an bte ®ecle reichen. ©S
iß uns immer unoerßänblich, mie man otelerortS bie
SBirlung ber genßer burch bidjte, fdjroere Borhänge pm
guten Teil mteber aufhebt. Sßer nicht mit ben SuSgaben
für #etpng rechnen muß, lann bte SEßlnter» mie bte

boppelt nerglaßen genßer entbehren. Ob ®oppelfenßer
in etfernen Slahmen unb mit neuer BerßeHoorrichtung,
rote folche In ben SJlußerhäufern an ber SGßaßerroerl»
ßraße in 3ütich p fehen maren, ßdh bemährt haben, ent»

jieht fleh unferer Beurteilung. ®ie SBlnterfenßer halten
bte Hätte ab, namentlich menn man groifdjen bie genßer
Rßen mit fehleren SBärmelettern legt. Bn ßrengen
2Btntern foOten Borfenßer auch eingehängt merben lönnen
im ©ang, in Rüd)e, Babjimmer unb Sbort. ®oppeloer»
glafung im gletchen Slahmen hat bie Snnehmlid)ielt, baß
man blcfe baS ganje Bahr hlnburdj belaßen lann. SIS
Stadtteile muß man btefer SuSführung anrechnen, baß
burch fie bie Rälte nicht fo gut abgehalten mirb rote burch
geroöhnltcße Borfenßer, baß baS genßer immer etroaS
ferner erfchetnt unb bie Stetnigung ber gegenetnanberge»
ßeQten Bnnenßächen unbequem iß.

Sä ben. StoHäben unb feße Säben bieten größere
Sicherheit als bie anbern SuSführungen, ßnb aber roe»

niger gut geeignet für bie Süftung. $n ben legten Bahren
lommt bei uns ber alte genßerliapplaben (fog. Balouße»
laben) mit ben beroeglichen Brettchen mteber mehr auf.
©r bietet guten Schuh bei ©emittern unb befte ©eleqen»
beit, bei heißem SBetter ablühlenbe 3ugluft tu bie 2Boh»

nung p bringen. @r bilöet pmetß auch B lebung unb
Samuel beS $aufe3. Setber fehlt eS bis heute pm gtß»
halten ber aufgefdßagenen Säben an einer technifch ein»

roanbfreien Borrichtung, bie pgletch etn leichtes Spließen
ber Säben ermôgltdji. ®le Bebienung ift baher immer
noch etmaS umßänbltdj

©tne ©igenlümlithleit trafen mir oft bei Ballon»
unb Beranbatüren: bter ßnb Rlapp« ober 3ugläben
nur angebracht, fo meit oon oben bte Berglafung ber
Türe reicht. S(S ob nicht im untern Teil megen ber
©tnmirtung oon Schlagtegen unb Schnee befonbetS gute
®idjiung gerabep nötig märe! Selbß roer gegen bie
SBetterfetten geroöhnltdje ®oppeltüren beßfct, macht bie

©rfahrung, baß ber Siegen htncingepcitfdht mirb. ®urdj
etnen genügenb hoch angebrachten 9Betterfd)enlel ber
äußern Türe, in Betbin3ung mit einer entroäßertett
Slinne jroifchen beiben Türen, tann bem Ilbelßanb etn»

manbfrei begegnet merben.

18. £>etittng, Beleuchtung, Halt» unb
ÜSarmmaffetoerforguug.

^etjung. ^tnßchllich Snnehmlichleit unb nadjbal'
tiger SBirtung ber SBärme iß ber gute, „altoäterifche"
Hadjelofen auch honte nod) unübertroffen. ®ie Ofenbauer,
tnêbefonbere einige Schmeijetßrmen, haben ben neuen
Snforberungen an gorm, garbengebunq unb innerem
SuSbau, btefem roichtigßen Teil beS OfenS, Sleßjnung
getragen unb neue Söfungen auf ben SRarlt gebracht-
SJlan baut fogar elettrifche ^etjtörper in folche Had)«t'
öfen ein, um bte Stunben oerbiHigten SlachtßromS auS»

nü^en p lönnen. Tie großen Rachelöfen haben nament»
lieh jmei Stad)teile: Sie beanfpruchen oiel Blaß unb
müßen etnjeln bebient merben. ®afür lann man aber,
namentlich in ben Übergangszeiten — gtfihltng unb
£>erbß — ben manchmal täglich mechfelnben Snforbet»
ungen ber fchönen unb froßigeren Tage eher entfprecheuj
au^ fonß muß nur bort geheijt merben, mo man eS ffi*
nötig ßnbet.

®ie Bentralhelpngen haben ben großen Borteil, baß

nur an etner Stelle ber Ofen bebient merben muß, unb

baß gletchfam baS ganje §auS, allerbtngS mit ben ent'
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leicht herausnehmbarem Eimer, Für die Wäscherin find
Brettstücke von 40 bis 50 om Länge mit aufgenagelten
Fußlatten bereit zu halten, damit die Füße im Trockenen
stehen. Auf Lattenrösten ermüdet sich der Fuß, und große
Lattenröste sind sowieso nicht zu empfehlen, weil unter
ihnen der Boden zu wenig oder oftmals überhaupt nie
gereinigt wird. Angenehm ist ein Glättezimmer unmittel-
bar neben der Waschküche. Manchmal steht man auch in
großen Waschküchen einen entsprechenden Tisch für das
Glätten der Wäsche. Jedenfalls soll auch die Waschlüche
genügend Tageslicht erhalten und gut lüftbar sein; aus
letzterem Grunde sollen die zu öffnenden Fenster bis zur
Decke retchen.

11. Die AVortanlage.
Neben dem Badezimmer befindet sich in der Regel

der Abort. Wo beide getrennt werden können, ist aus
früher angeführten Gründen die Trennung vorzuziehen.
Auch der Abort soll gut beleuchtet sein. Ohne Waffer-
spülung mit Geruchverschlvß sollte kein Abort mehr er-
stellt werden. Wo der Anschluß an eine Hauptdole un-
möglich ist, verwendet man die luftdicht abgeschlossenen

Klärkeffel oder dann eine der verschiedenen Hau»kläran-
lagen. Gute Entlüftung des Abortraumes ist Haupter-
fordernis. Der Abort braucht nicht übermäßig lang zu
sein; eine Länge von 1—3 m genügt. Will man die ge-
wöhnliche Zimmerlänge besser ausnützen, verwendet man
einen Teil dieses Raumes als Kleideranlage. Heute finden
wir es selbstverständlich, daß sich der Abort auf gleicher
Höhe mit dem Wohnungsboden und innerhalb des Glas-
abschluffes befindet. Alle andern Lösungen find hinsichtlich
Gesundheit und Reinhaltung der Wohnung entschieden
von großem Nachteil. Seit der Einrichtung von Waffer-
spülvorrichtungeu hat der innerhalb des Abschlusses ein-
gebaute Abort nicht mehr die großen Nachteile, aus denen
heraus man ihn früher möglichst weit von der Wohnung
entfernt oder gar freistehend anlegte.

In Abort- und Spühleinrichtungen gibt es eine bunte
Mannigfaltigkeit. Fast alle arbeiten noch mit zu viel Ge-
räusch. Die kräftige Spülung wird nur beim Spülkasten,
nicht aber beim bloßen Gpülhohn gewährleistet. In jedem
Abort sollte sich ein Handwaschbecken befinden.

12. Treppen, Fenster und Läden.

In einem Wohnhaus ist die Treppe vor allem zum
Gebrauch bestimmt. Sie muß nicht, wie in einem öffent-
lichen Gebäude, eine besondere architektonische Ausbildung
erhalten. Neben genügender Brette, die man im allge-
meinen auf 90 bis 100 om ansetzen kann, sollte man
namentlich auf bequeme Steigungsverhältntsse achten. Da
die Summe von Auftritt plus 2 Sieigungen in der Regel
64 em angenommen wird und eine Steigung von 18 om
schon als unbequem empfunden, eine solche von 13 om
oder weniger zur Qual wird, sollte das Verhältnis 2
mal 16 plus 32 oder zwei mal 16.5 plus 31 em ge-
wählt werden. Lange Treppenläufe sind ermüdend; des-
halb schiebt man Wende oder Ruheplätze ein. Früher
war es selbst in herrschaftlichen Häusern Regel, auf
dieser Höhe die Aborte einzubauen. Heute empfinden wir
dies als großen Nachteil. Eine weitere Regel heißt, daß
zwischen zwei ebenen Flächen niemals weniger als drei
Stufen angelegt werden sollen. Zwei Stufen, oder gar
bloß eine, können leicht übersprungen und damit Anlaß
zu Unfällen geben. Die Erfahrung lehrt, daß Hartholz
treppen mit verputzter Untersicht überraschend feuersicher
sind. Auch das Treppenhaus soll gut beleuchtet sein. An-
genehm ist eine Außentreppe unmittelbar zum Keller und
zur dort eingebauten Waschlüche.

Fenster. Wie schon oben erwähnt, steht die Fen-
sterfläche im Zusammenhang mit der Zimmerfläche und

Zimmerhöhe. Wegen der besseren Lüftung sollten die
die Fenster so hoch als möglich an die Decke reichen. Es
ist uns immer unverständlich, wie man vielerorts die
Wirkung der Fenster durch dichte, schwere Vorhänge zum
guten Teil wieder aufhebt. Wer nicht mit den Ausgaben
für Hetzung rechnen muß, kann die Winter- wie die

doppelt verglasten Fenster entbehren. Ob Doppelfenster
in eisernen Rahmen und mit neuer Verstelloorrichtung,
wie solche in den Musterhäusern an der Wasserwerk-
straße in Zürich zu sehen waren, sich bewährt haben, ent-
zieht sich unserer Beurteilung. Die Winterfenster halten
die Kälte ab, namentlich wenn man zwischen die Fenster
K ffen mit schichten Wärmeleitern legt. In strengen
Wintern sollten Vorfenster auch eingehängt werden können
im Gang, in Küche, Badzimmer und Abort. Doppelver-
glasung im gleichen Rahmen hat die Annehmlichkeit, daß
man diese das ganze Jahr hindurch belasten kann. Als
Nachteile muß man dieser Ausführung anrechnen, daß
durch sie die Kälte nicht so gut abgehalten wird wie durch
gewöhnliche Vorfenster, daß das Fenster immer etwas
schwer erscheint und die Reinigung der gegenetnanderge-
stellten Innenflächen unbequem ist.

Läden. Rolläden und feste Läden bieten größere
Sicherheit als die andern Ausführungen, find aber we-
ntger gut geeignet für die Lüftung. In den letzten Jahren
kommt bei uns der alte Fensterklappladen (sog. Jalousie-
laden) mit den beweglichen Brettchen wieder mehr auf.
Er bietet guten Schutz bei Gewittern und beste Gelegen-
hett, bei heißem Wetter abkühlende Zugluft in die Woh-
nung zu bringen. Er bildet zumeist auch B lebung und
Schmuck des Hauses. Leider fehlt es bis heute zum Fest-
halten der aufgeschlagenen Läden an einer technisch ein-
wandfreien Vorrichtung, die zugleich ein leichtes Schließen
der Läden ermöglicht. Die Bedienung ist daher immer
noch etwas umständlich

Eine Eigentümlichkeit trafen wir oft bei Balkon-
und Verandatüren: hier sind Klapp- oder Zugläden
nur angebracht, so wett von oben die Verglasung der
Türe reicht. Als ob nicht im untern Teil wegen der
Einwirkung von Schlagregen und Schnee besonders gute
Dichtung geradezu nötig wäre! Selbst wer gegen die
Wetterseiten gewöhnliche Doppeltüren besitzt, macht die

Erfahrung, daß der Regen htneingepeitscht wird. Durch
einen genügend hoch angebrachten Wetterschenkel der
äußern Türe, in Verbindung mit einer entwässerten
Rinne zwischen beiden Türen, kann dem llbelstand ein-
wandfrei begegnet werden.

13. Heizung. Beleuchtung, Kalt- und
Warmwasserversorgung.

Heizung. Hinsichtlich Annehmlichkeit und nachhal-
tiger Wirkung der Wärme ist der gute, „altväterische"
Kachelofen auch heute noch unübertroffen. Die Ofenbauer,
insbesondere einige Schweizerfirmen, haben den neuen
Anforderungen an Form, Farbengebunq und innerem
Ausbau, diesem wichtigsten Teil des Ofens, Rechnung
getragen und neue Lösungen auf den Markt gebracht-
Man baut sogar elektrische Heizkörper in solche Kachel-
öfen ein, um die Stunden verbilligten Nachtstroms aus-
nützen zu können. Tie großen Kachelöfen haben nament-
lich zwei Nachteile: Sie beanspruchen viel Platz und
müssen einzeln bedient werden. Dafür kann man aber,
namentlich in den Übergangszeilen — Frühling und
Herbst — den manchmal täglich wechselnden Anforder-
ungen der schönen und frostigeren Tage eher entsprechen!
auch sonst muß nur dort geheizt werden, wo man es fül
nötig findet.

Die Zentralheizungen haben den großen Vorteil, daß

nur an einer Stelle der Ofen bedient werden muß, und

daß gleichsam das ganze Haus, allerdings mit den ent-
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fprechenben SReßrauSgaben, burcßwärmt wirb. ®a nlcßt
alle gamilten bas gletcße aBSrmbebürfniS haben, ent»

ßanben ble ©todmerfßetgungen, bte nom Koßlenßetb au§
in ber Kü(ße bebicnt werben. £>eute werben nur noriß

aBarmwafferßetgungen oerwenbet für aBoßnbäufer. SRan
begegnet oft ber atoßcßt, bann ßabe man für bte Küche
unb baS Vab im aBinter baS marme 3ßaffer umfonß.
®aS ftimmt tnfofern ntd^t, als man tn ber SBarmmaffer»
ßeigung immer baS gleiche 2Baffer benütjt; oerroenbet man
baoon für $auSßaltungSgwede, fo mug entfprecßenb meßt
geßeigt werben, um in ben |>etg?örpern bte gerofinfcßte
SSBärme gu erhalten. ®a eS nid^t febermannS @acße ift,
tn ben grüßßunben bte £>eigung to bebtenen, bat ßcß
tn ©emetnben mit einer größeren Stogaßl folcber 3entral«
ßeigungen ber Veruf be§ ÇetgunpSbeforgerS ergeben. ®er
aud) ßeute noch otel gehörten Klage über Ircctene Saft
ïann buret} Sluffteßung oon VetbunßungSgefäfjen be«

gegnet merben.
Veleucßtung. gür bte lünßlidje Veleueßtung tommt

nur nocß &<*§ eleltrifcße Sicht tn grage. Sei ber §to=

fcßaffung oon Sampen muß man ßdß ffar fetn, ob eS

ßcß um etne ungemeine Veleucßtung (g. V. Rüche) ober
um etne folcße oon SlrbeitSgimmern (©cßreibtifd), 9Rlß«

tifch ufm.) ober um einen Slnfletberaum mit ©ptegeln
hanbelt. 3»" "Pe« ffafl mahlt man baS gerßreute, im
gweiten baS gefammelte Sd)t. [Reben btefer 3tmmetbe
leucßtung burch feßeScßfq .eilen hat man baS Ve^urfniS
nach bemegltchen eleftrifcßen Sampen. gür jte müffen 9to»

fcßlüffe In gorm oon ©tedbofen erßeflt werben. Set ber
©inrießtung bei elefitifeßen SicßteS foßte man b.lnficßtlich
Stogaßl btefer bequemen Vorrichtungen nicht gu Snqß»
lieh fetn, fonbern Heber einige ©tedbofen gu otel als etne

einjige gu roenig anbringen laffen. ®ie ©ebnfite unb
Kabel ber beweglichen Sampen ßnb an ben ©tnfüßrunqS»
ßeflen ber SÄbnutjung unb bem ®raßtbrucß unterroorfen.
feigen ftdß aufgeriebene ©teflen, |o ift bie Sampe ober
baS Kabel buret} ben gaeßmann inßanbßeflen gu Iafjen.
®aS ïoftet wenig unb ift etn ©ebot ber Votftcbt ; benn
jfbeS Slaßr fommen in ber ®cßioeig gahlretcße, gum Seil
tötlteß oetlaufene Unfälle oor, wetl man eS unterläßt,
btefen beweglichen Sampen unb Kabeln bie nötige 3tof*
merïfamïett gu feßenfen.

Kalt» unb 3Barm wafferoerforgnng. 2Ber ni<ßt
tn abgelegenen ©egenben baut, ber tonn fetn £>auS mit-
telft meßr ober weniger langer groeiglettung an bie aü=

gemeine aBafferoetforgung anfcßließen, wie fte ßeute fo=

gufagen tn jebem ®orfe oorbanben iß. ®a bei ben 3Baf=

ferroßren bte ©efaßr beS ©InfrterenS befteßt, was na=

mentlicö ber leßte 9Binter etnbrlnglich bewies, bürfen
folche Sütungen niemals an ben Stoßenmänben gefüßrt
unb müffen in ungeßeijten [Räumen unter Umßänben mit
fcßlecßten aßärmeleitem (3follerungen) umßüflt feto. Qe=

benfaßs iß für genügenbe unb bequeme, letcßt unb immer
gugänglicße ©ntleerungSm ögücßfett gu forgen.

®te aßarmwaßeroerforgung im £auje iß eine große
atnneßmttcßfeit, bte tn ben legten faßten burch bte elef=

trifeßen ©petcher (Voiler) große Verbrettung fanb.
Von ber SBafcßgelegenbelt ßaben wir oben feßon ge«

fproeßen unb ße tn Verbinbung mit bem Vabegimmer
beßanbelt. gür bie fpauSftau bebeutet bie ©inrießtung
oon aBafchgelegenßeit im Vabgimmer ober in einem be»

Leder-Riemen

Balete-Rlemen

Teohn.-Leder

4848

fonberen [Raum neben bem ©cßlafgimmer eine wefentließe
©rleicßterung ißrer Slrbeit, für bte gamilte etne immer
meßr gefdbäßte Sequemlicßtett, wetl man bamit bie Vor«
teile ber aBafferju« unb Ableitung aueß für btefe 3®ede
genießen tonn.

*
®amit woßen wir unfere ^Betrachtungen, bie noeß

wefentlicß erweitert werben fönnten, abfcßlteßen. Sßlögen
anbere firiß ebenfaflS ßören laßen, jum ©angen ober gu
ïeilgebteten ; möge oor aflem baS etne unb anbete beim

Vau, beim Umbau ober Unterhalt oon aBoßnßäufern
prattifeße Verwer.bung ßnben.

5)urd) bte etbgett. ^abrthmfpehtorate
begulact)tete ^ouoorlagett

im 2. ^albjabr 1929, fomic im Saljre 1929.

(Sîorrefponbenj).

©eil bem 3uli 1928 füßrt baS eibgen. SürbeitSamt
bei ben eibgen. gabriîtnfpeftoraten monailicße ©rßebungen
über bte 3aßl ber oon btefen ^nfpeîtionen begutachteten
Vduoorlagen burch- ®tefe ©rßebangen erßreden fleh auf
Neubauten oon gabeifen, bte ©inrichtung beßeßenber
iJiäume gu gabrifgweden, ©cwetterungSbauten, fowte Um»

bauten unb Umgeßaliung ber Innern (ätviviegiung.
Qm Quli 1929 ßnb tnSgefamt 84 Vorlagen über

gabrtfbauten begutachtet worben, baoon entfaflen 18 Vor»
lagen auf 9teubauten, 6 auf bte ©tnrichtung beßeßenber
Väume gu gabrtfgweden, 40 auf ©cwetterungSbauten
unb 20 auf Umbauten unb Umgeßaltung ber innern
©tnrichtung.

Qm Sluguß ftnb burdß bie gabriftnfpeftorate tn§»

gefamt 73 Vorlagen über gabrilbauten begutachtet worben;
baoon entfaflen 12 Vorlagen auf Steubauten, 10 auf
bte ©Inridßtung beßeßenber Väume gu gabrifgweden, 36
auf ©cwetterungSbauten unb 15 auf Umbauten unb Um»

geßalmng ber inneren ©Inricßturtg.
Qm September 1929 würben tnSgefamt 72 Vor«

lagen über gabriïbauten begutachtet; baoon entfaflen 11
Votlagen auf Neubauten, 10 auf bie ©tnrichtung beße«

ßenber Väume gu gabtifgmeden, 35 auf ©cweiterungS»
bauten unb 16 auf Umbauten unb Umgeßaltung ber
tnnern ©tnrichtung.

Qm D Et ob er würben 71 Vorlagen begutachtet;
baoon entfaflen 19 Vorlagen auf Veubauten, 13 auf
bte ©tnrichtung beßeßenber Stäume gu gabttfgweden, 29
auf ©cwetterungSbauten unb 10 auf Umbautenlunb Um»

ßeflung ber tnnern ©inrießtung.
3m Vooember ßnb inSgefamt 82 Vorlagen begut»

aeßtet worben; baoon entfaflen 14 Vorlagen auf Steu»

bauten, 12 auf bte ©Inrießtung beßeßenber [Räume gu
gabrifgweden, 33 auf ©rweiterungSbauten unb|23 auf
Umbauten unb Umgeßaltung ber tnnern ©Inrießtung.

* *
*

®urcß bie eibgen. gabriîlnfpeïtorate ßnb im 3^ßre
1929 InSgefamt 940 Votlagen über gabrifbauten be»

gutaeßtet wotben; booon entfallen 187 Vorlagen auf
SReubauten, 107 auf ©inrießtung beßeßenber [Räume gu

b?1

sprechenden Mehrausgaben, durchwärmt wird. Da nicht
alle Familien das gleiche Wärmbedürfnis haben, ent-
standen die Stockwerkheizungen, die vom Kohlenherd aus
in der Küche bedient werden. Heute werden nur noch
Warmwasserheizungen verwendet für Wohnhäuser. Man
begegnet oft der Ansicht, dann habe man für die Küche
und das Bad im Winter das warme Wasser umsonst.
Das stimmt insofern nicht, als man in der Warmwasser-
Heizung immer das gleiche Wasser benützt; verwendet man
davon für Haushaltungszwecke, so muß entsprechend mehr
geheizt werden, um in den Heizkörpern die gewünschte
Wärme zu erhalten. Da es nicht jedermanns Sache ist.
in den Frühstunden die Heizung zu bedienen, hat sich

in Gemeinden mit einer größeren Anzahl solcher Zentral-
Heizungen der Beruf des Hetzungsbesorgers ergeben. Der
auch heute noch viel gehörten Klage über trockene Last
kann durch Aufstellung von Verdunftungsgefäßen be-

gegnet werden.
Beleuchtung. Für die künstliche Beleuchtung kommt

nur noch das elektrische Licht in Frage. Bei der An-
schaffung von Lampen muß man sich klar sein, ob es

sich um eine allgemeine Beleuchtung (z, B. Küche) oder
um eine solche von Arbeitszimmern (Schreibtisch. Näh-
tisch usw.) oder um einen Ankleideraum mit Spiegeln
handelt. Im ersten Fall wählt man das zerstreute, im
zweiten das gesammelte L cht. Neben dieser Zimmerbe
leuchtung durch feste Lcht gellen hat man das Bedürfnis
nach beweglichen elektrischen Lampen. Für sie müssen An-
schlösse in Form von Steckdosen erstellt werden. Bei der
Einrichtung des elektrischen Lichtes sollte man hinsichtlich
Anzahl dieser bequemen Vorrichtungen nicht zu äugst-
lich sein, sondern lieber einige Steckdosen zu viel als eine

einzige zu wenig anbringen lassen. Die Schnüre und
Kabel der beweglichen Lampen sind an den Emsührungs-
stellen der Abnutzung und dem Drahtbruch unterworfen.
Zeigen sich aufgeriebene Stellen, so ist die Lampe oder
das Kabel durch den Fachmann instandstellen zu lassen.
Das kostet wenig und ist ein Gebot der Vorsicht; denn

j-des Jahr kommen in der Schweiz zahlreiche, zum Teil
tötlich verlaufene Unfälle vor. weil man es unterläßt,
diesen beweglichen Lampen und Kabeln die nötige Auf-
merksamkett zu schenken.

Kalt- und Warmwasserversorgung. Wer nicht
in abgelegenen Gegenden baut, der kann sein Haus mit
telst mehr oder weniger langer Zweigleitung an die all-
gemeine Wasserversorgung anschließen, wie sie heute so-

zusagen in jedem Dorfe vorbanden ist. Da bei den Was-
serrohren die Gefahr des Einfrierens besteht, was na-
mentlich der letzte Winter eindringlich bewies, dürfen
solche L-itungen niemals an den Außenwänden geführt
und müssen in ungeheizten Räumen unter Umständen mit
schlechten Wärmeleitern (Isolierungen) umhüllt s-in. Je-
Verfalls ist für genügende und bequeme, leicht und immer
zugängliche Entleerungsw ögltchkett zu sorgen.

Die Warmwasserversorgung im Hause ist eine große
Annehmlichkeit, die in den letzten Jahren durch die elek-

irischen Speicher (Boiler) große Verbreitung fand.
Von der Waschgelegenheit haben wir oben schon ge-

sprachen und sie in Verbindung mit dem Badezimmer
behandelt. Für die Hausfrau bedeutet die Einrichtung
von Waschgelegenheit im Badzimmer oder in einem be-
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sonderen Raum neben dem Schlafzimmer eine wesentliche
Erleichterung ihrer Arbeit, für die Familie eine immer
mehr geschätzte Bequemlichkeit, weil man damit die Vor-
teile der Wosserzu- und Ableitung auch für diese Zwecke
genießen kann.

4- »
»

Damit wollen wir unsere Betrachtungen, die noch
wesentlich erwettert werden könnten, abschließen. Mögen
andere sich ebenfalls hören lassen, zum Ganzen oder zu
Teilgebteten; möge vor allem das eine und andere beim

Bau, beim Umbau oder Unterhalt von Wohnhäusern
praktische Verwendung finden.

Durch die eidgen. Fabrikinspektorate
begutachtete Bauvorlagen

im 2. Halbjahr 1929. sowie im Jahre 1929.

(Korrespondenz).

Seit dem Juli 1928 führt das eidgen. Arbeitsamt
bei den eidgen. Fabrikmspektoraten monatliche Erhebungen
über die Zahl der von diesen Inspektionen begutachteten
Bauvorlagen durch. Diese Erhebungen erstrecken sich auf
Neubauten von Fabriken, die Einrichtung bestehender
Räume zu Fubrikzwecken. Erweiterungsbauten, sowie Um-
bauten und Umgestaltung der innenî Einrichtung.

Im Juli 1929 sind insgesamt 84 Vorlagen über
Fabnkbauten begutachtet worden, davon entfallen 18 Vor-
lagen auf Neubauten. 6 auf die Einrichtung bestehender
Räume zu Fabrikzwecken. 49 auf Erweiterungsbauten
und 29 auf Umbauten und Umgestaltung der innern
Einrichtung.

Im August sind durch die Fabrikinspektorate ins-
gesamt 73 Vorlagen über Fabrikbauten begutachtet worden;
davon entfallen 12 Vorlagen auf Neubauten, 19 auf
die Einrichtung bestehender Räume zu Fabrikzwecken, 36
auf Ecweiterungsbauten und 15 auf Umbauten und Um-
gestallung der inneren Einrichtung.

Im September 1929 wurden insgesamt 72 Vor-
lagen über Fabrikbauten begutachtet; davon entfallen 11
Vorlagen auf Neubauten. 19 auf die Einrichtung beste-

hender Räume zu Fabrikzwecken, 35 auf Ecweiterungs-
bauten und 16 auf Umbauten und Umgestaltung der
innern Einrichtung.

Im Oktober wurden 71 Vorlagen begutachtet;
davon entfallen 19 Vorlagen auf Neubauten, 13 auf
die Einrichtung bestehender Räume zu Fabrikzwecken, 29
auf Erweiterungsbauten und 19 auf Umbauten;und Um-
stellung der innern Einrichtung.

Im November sind insgesamt 82 Vorlagen begut-
achtet worden; davon entfallen 14 Vorlagen auf Neu-
bauten, 12 auf die Einrichtung bestehender Räume zu
Fabrikzwecken, 33 auf Erweiterungsbauten undZ.23 auf
Umbauten und Umgestaltung der innern Einrichtung.

» »
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Durch die eidgen. Fabrikinspektorate sind im Jahre
1929 insgesamt 949 Vorlagen über Fabrikbauten be-

gutachtet worden; davon entfallen 187 Vorlagen auf
Neubauten, 197 auf Einrichtung bestehender Räume zu
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